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Dispensatio obreptitia.) Titius meldet ſich bei ſeinem

Pfarrer zur Ehe mit ſeiner Couſine Qta und gibt als Grund für
die erlangende Dispens vom weiten rade der Blutsverwandt⸗—

0  7 daſs ſich mit ihr vergangen und ſie gravida ſei Die
Dispens wird, Ut honori Oratrieis Consulatur. ſofort von dem Ordi⸗
narius der iöceſe ausgefertigt und in ürze node die Trauung
＋ wozu die Braut, da das ergehen eékannt geworden, ſich ohne
Brautkranz einſtellt. Unterdeſſen vergeht ern ahr und keine aQuſe
iſt angemeldet worden. Was hat der Pfarrer 3 thun?

Qami eln Oberer, der nicht princeps iſt, von einem
Geſetz dispenſieren kann für einen einzelnen Fall, muſs ern Grund
ihm vorgelegt werden, und zwar muſs der Grund der Bedeutung
des Geſetzes entſprechen Wird eln falſcher, objectiv unrichtiger Grund
vorgebracht, ſo iſt die Dispens ungiltig. Wohl behauptete ontius)
Unter erufung auf Cap Cum inter de sent. et iudicata,?)
daſs, jemand aus Unwiſſenheit oder Einfalt einen falſchen
Grund vorgebracht habe, die Dispens doch giltig ſei Es kann aber
keinem Zweifel unterliegen, daſs dieſe Meinung de Pontius falſch

Es iſ jedoch 3u unterſcheiden ob ern oder mehrere Gründe
angegeben ſind (wir behandeln hier bloß die CaulSaE motivae. ehen
jedoch von den impulsivae ganz ab); und ob der run bloß
zur Zeit des Dispensgeſuches, oder aber auch zur Zeit der Dispens⸗
gewährung objectiv nicht vorhanden war ſt bloß ein Grund
angegeben und dieſer falſch,‚ ſo iſt die Dispens ungiltig. ind aher

ehrere Gründe angegeben, und beſteht wenigſtens einer zu Recht
(mögen auch alle anderen falſch ſein), woraufhin allein ſchon der
C(CLE 2 Dispens gegeben Aben würde, ſo bleibt die Dispens
giltig ſt der Grund zur Zeit des Dispensgeſuches falſch,
beſteht aber objectiv Recht In dem Augenblick, welchem der
Obere die Dispens gewährt (fulminatio dispensationis). ſo ird
die Dispens deshalb nicht hinfällig. Wenn aber ſe zur Zeit der
Gewährung der Dispens alf iſt, ſo iſt die Dispens Ungiltig.

Kommen wir ana zu unſerem Falle tweder iſt der rund,
„daſs EL ſich mit ihr vergangen und ſie gravida ſei“ ein zwei⸗
EL oder ern einfacher, entweder iſt damit praegnantia
mulieris allein gemeint, od noch außerdem die diffamatio mulieris
beziehungsweiſe wie die Inſtruction der de Propag Pide vom

Mai 18770 ſich ausdrückt Hfamia mulieris sUspicione
Orta, quod I1Ila. 8u0 Consanguineo nimis familiaris. 0gnita Sit
aD eodem. 16e SUspicio Sit falsa War Ian dem Dispensgeſuch NnUuL
die praegnantia mulieris möge auch als weitere olge derſelben
die dittamatio beigefügt worden eln angegeben und war die Q
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thatſächlich nicht Praesnalls, ſo iſt die Dispens, alſo auch die Ehe
ungiltig Denn wenn auch als olge der Draegnantia die diffamatio
angegeben worden, ſo muſs die olge mit der Urſache ſtehen und
fallen, umſomehr, da die praegnantia nur UV die Betheiligten zurweiteren Kenntnis kam War jedoch In dem Dispensgeſuch das Ge
wicht der praegnantia als olge der nimia. SUspéecta, Dericulosa
familiaritas. wie die genannte Inſtruction unter Nr ſagt, IIE
gegeben, nd dazu als weiterer die thatſächliche praegnantia
Iieris, dann iſt die Dispens ſelbſt giltig, wenn auch die praegnantia
ſich als falſch herausſtellen Das Geſagte dient zur Beurtheilung
der Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Ehe ſich für unſeren Fall

Was hat aber der Pfarrer IN Praxi thun, wenn der e⸗
nannte Grund als einfacher und nicht als zweifacher angeführ
war und nach Jahresfriſt keine Qufe angemeldet iſt? Hat der
Arrer ſich dann weiter um die Angelegenheit zu bekümmern? Aus
dem bloßen factum, daſs keine Quſe angemeldet wurde und EL auch
on ni gehört hat, was die Nichtanmeldung erklärlich macht,
hat noch kein echt, die Dispens als Obreptitia zu argwöhnen
und den Titius zur ede zu ſtellen. In ſehr großen Pfarreien ird

wohl kaum die Angelegenheit verfolgen können oder auch nur
wollen, da dort ſo viele Copulationen und Taufen vorkommen, daſs
ihm der Gedanke Schluſsfolgerung aAus der Quſe oder Nicht⸗
taufe auf die Giltigkeit der Dispens und Ehe ſchwerlich ſich auf⸗
dringen ird Wie verhält eS ſich aber Iun leinen Arreien, die
nUUL aus einem Tte mit ein paar hundert Seelen eſtehen, In welchen
der Pfarrer doch ziemlich alle Einzelheiten In jeder Familie ennt,
Oder, Vie eln praktiſcher Pfarrer agte, In denen ETL weiß, was jede
Familie jeden ittag Im Kochtopf hat? Und weiter, enn dann
der Grund der Heirat allgemein ekannt war und In dem Tte das
Gerede allgemein iſt, der run der Dispens ſei objectiv falſch

die Braut ſei nicht gravida und ES auch nie geweſen? enn
der Pfarrer vor der Copulation gemahnt worden iſt, das Vergehen
ſei älſchlich vorgegeben worden, damit die Heirat ermöglicht und
durch die Heirat das Vermögen der beiden Familien In einer Hand
vereinigt werde? In dieſem Falle kann der arrer die Sache nicht
ohne Unterſuchung (Sit Vvenia verbo laſſen. Denn als Seelſorger
iſt verpflichtet, für da „Seelenheil“ ſeiner Pfarrkinder zu „ſorgen“
und ein ſo chweres ergehen (in unſerem Falle Are ES inéestus
und zwar öffentlicher zu verhindern, und eS kann ihm al Diener
der Kirche nicht gleichgiltig ſein, ob eine Ehe in ſeiner Pfarrei giltigoder ungiltig ſei, und noch dazu nach allgemeinem Gerede So Uun-
angenehm EeS ihm ſein mag, ES bleibt ihm nichts nderes übrig, als
den Titius zu citieren und ihn Uunter Hinweis auf das Gerede ſeiner
Pfarrgenoſſen zur ede zu ſtellen. Bleibt Titius, der ſchon vor der
Copulation dementſprechend rmahnt und auf die wenn das Gerede
auf ahrhei beruht) dadurch ſich ergebende Ungiltigkeit ſeiner Ehe
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aufmerkſam gemacht worden war, dabei, ELU habe ſich mit ſeiner Braut
CUIII Effectu vergangen, ſo iſt für den Pfarrer alles erledigt. Als
Beichtvater, wenn Titius Im Beichtſtuhl ſich bei ihm einſtellt, kann

ihn noch einmal ermahnen. ber S dem Pfarrer durchaus
nicht zu, von Titius etwa nähere Aufklärung verlangen; das iſt
nicht ache des Prieſters.

omm nun Titius nach einer ethe von Jahren, aufgeſtachelt
von Gewiſſensbiſſen, und bekennt, ETL habe den Grund nur Vor⸗
gegeben, die Q eiraten zu können und das Vermögen in
derſelben Familie zu erhalten, eS ſei aber vor der Ehe ni wiſchen
ihnen vorgekommen, ſo wird der Pfarrer ſein langes Sündenleben
ihm ernſtlich vorhalten und ihm jeden ehelichen Umgang (um ihn
einmal ſo nennen) unterſagen. Denn, da Titius die Ungiltigkeit
ſeiner Ehe gekannt hat, ſo kann In dem Punkte von bona fſides keine
ede ſein Das Gerede der Pfarrgenoſſen hat unterdeſſen EL auf⸗

jenen Argwohn EL:gehört nd eS werden kaum einige
innern. Der Pfarrer, beziehungsweiſe Beichtvater, ſucht dann aCitis
nominibus Dispens PTO foro intern0 nach, da PTIO fOro CXE
terno In Ordnung war, und wenn die Dispens eingetroffen,
läſst die beiden Pſeudo⸗Eheleute den Conſens und zwar
ohne Zeugen, unter ſich allein, und die Angelegenheit iſt geregelt.
Wenn aber Titius erſt auf dem Sterbebett ſein ergehen ekennt
und der Beichtvater für Fälle Dispens⸗Facultät hat, was un
manchen Diöceſen der Fall iſt, ſo dispenſiert ETL ſe und läſst die
beiden, wenn möglich nach vorhergegangener El den Conſens

Hat EL jedoch keine Dispens⸗Facultät, ſo möge dem
verzweifelten ittel greifen: 1detur Lex eCclesiastieca 1111*
ta II ita Ut 11 putativi coniuges habiles vadant
20 fficiendum matrimonium validum.“) Bei ſehr chwerer Krankheit
wird das quoa copulam nicht gerade nothwendig ſein; aber ſehr
dringende Gefahr quoa Cogitationes, delectationes t desideria wird
meiſtens eſtehen. ſt Zeit vorhanden, ſo ucht jedenfalls
Dispens nach Tritt der Tod chnell ein, ſo iſt alles erledigt, ES ſei
denn, daſs legitimatio Prolis die Sanatio IN radice EL·

langen verſucht werden mu (was, wenn etwa eine proles ſpäter
dem geiſtlichen Stande ſich widmen 0  E, auch nuLr PTO foro interno
überflüſſig nicht genann werden könnte) Kommt die Dispens vor
dem ode ＋

7 ſo iſt mit ＋1 absolutio peccatis und, wenn noth⸗
wendig oder vorgeſchrieben, censuris, der etwa nothwendigen ESI-
imatio prolis, der Uebernahme der aufzuerlegenden Buße und der
Conſenserneuerung die eidige Angelegenheit geregelt. Zum Uſſe
kann ich die Bemerkung nicht unterdrücken, daſs Fälle von Pſeudo
Ehen, wie ſie Im Vorhergehenden geſchildert ſind, nicht nur nicht Uun⸗-⸗

möglich ſind, ſondern auch nicht den Säcular⸗Erſcheinungen gehören.
Roxheim (Rheinpreußen). Pfarrer Dr eter Ott
— Lehmkuhl vOI II I. 826


